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aber oder den Falkensteinern _ die Gräfin Hazıga angehörte, ist;
unbeglaubigte Annahme und MUSS schon deswegen alsFıc

erklärt werden, weıl WITL Stande sınd, den Nachweıis dafür
rbringen, dass dıe beıden geistlıchen Brüder, Bischof

Ellenhard on Poha, welcher dıe Kirche Bayrischzell
eingeweiht hat und Patrıarch Virıch.:(nıcht Sighard). von

Aquılera, die Söhne des Markgrafen und Herzogs
Marquard 881 VO  - Kärnten, durch ihre Mutter Hadem uvd\,‘‚
wirklich ora ma ag E  D n  S E G  Dn ran E E  Mutter: Schwestensohne der Gräfin Hazıga

are6N, Was WIr Uebereinstimmungmiıt Konrad Schirensis 1
\ % nächsten Nummer. nachzuweisen bestrebt sSe1iIn werden.

Etwas VO Wissen der Seelen des Fegfeuers
4ine dogmatische S{ die. Von Gr von tum

Kıs wırd ag6 tertf e
Seelen SO  a r Zusta ihren Leiden nd
Freuden, W1ISS@E asSs es auch speculatıv berechtigt erscheınt,
inmal die ander Fra aufzuwerfen, denn die AaArmen -

2s oder erfahren können.
Um die gestellte Frage ZCHAU hbeantworten Al können,

uss I1 CIM » dreifaches Betreff _ der 1MmM Reinigungsortebefindliche Seelen festhalten :
sınd Seelen 5die noch nicht

ind
ele die ach eine

Nnısse eıch efien Leben AUS der eit]
komme

ne: Er  <Sie L Seelen 1e  ] zustande sich befinden,
ZUTr sıchere  (n Erlangu es ewıgen Lebens VON ott

eord
Nach Fı erhäl bemisst ch alles SeH

dıe un 11 Besonderen Ul die erC Seele elt
eben Menschen

ha del
sSTAam ende SEe1 Zzu besti f N die Seligen
diese Kenntnis VO der elt de Menschen
I D NenN

Davo cdieser M gel aus einem Strafurtheil stamm f£, 1so lIber
rak ier A S handelt sıch ‚be

n Grun n Wissen od hierchtwıssen Demgem S}
ben E al Au 1e1 gleich bem We , da

tudi as«? 'un v um das » Wde hberrste Th WO von NS
1U en
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ıe Seelen des Reinigungsortes IU SSCI als Seelen. dıe noch
nıcht U Anschauung Gottes gelangt S1ud, auch des AUS der
V ıs10 beata stammenden. Wiıssens cje Dinge er W elt noth-
wendig entbehren.

Umun aber das besagte W issen SCcCHAaU P umschreiben.
1Nan sıch zunächst daran CrLINDNELIN, dass lıe Seligen na

der Liehre der Kırche- dıe Wesenheit (z0ttes nicht dıre 6
an akLöFRESCH; sondern unmıttelbar und SICH,
folglich WI6 IN GCinen Conceptus Ifo prıus, quidditative. WIE die Schule
sich ausdrückt, erkennen. Daraus tolgt unmittelbar, dass ı .der
Visıo. beata auch irgend .1Ne KErkenntnıis der möglıchen W esen-
heiten eingeschlossen ist; Denn ott ist. eben e ı e h
nachbildbar geschöpflichen . Dıingen. erkennt folg'lıch, W er
Gottes Wesanheit quıidd1tatıv erkennt;, nothwendig. auch dıe
Nachbildbarkeit dieser W esenheıt möglichen Dingen oder
W esenheıten, un entsprechend dıeser G:
PEF N Erkenntnis; als9 und düurch Conceptus
P  ) In dem dıe göttliche W esenheit erkannt ist, Sı ass alle

erehn rkenntnisbilder ‚ausgeschlossen  AD sınd Wenn un diıe
ulddit 1V: "ke ntnıs des göttlichen Wesens, insofern dasselbe

alsnothwendiSC r d hnach alle dem, wWas ıhm
mıiıt wesentlicher C IN  Nothw nd] ‘keit ist. siıch bietet. und mithin die
freıengöttlichen Rathschlüsse weder 1523} S1C H,, noch nach ihrem
Objeete, nıcht ı Betracht kommen,Sar zeiıner Schranke begegnete,

würde dıieselbe die Erkenntnis aller möglichen W esenheıten
aıt sıch bringen. Nun aber die göttliche W esenheit unbegrrenzt
nachbildbar geschöpflichen W.esenheiten, un Wer die
göttliche ‚Natur restlos ‚erkennt. erkennt auch 1JeENE Unendlichkeit,
un das ıst; Gott allein.. Holelich _unterliegt dıe quıidditative

I9VA abnn£nı der‚ göttlichen Wesenheit Schranke,derErkenntnis der freien göttlichen Raths  Saschlüsse
achde eben angegebenen ‚P p

schon oben näher 'bestimmt wurde. Hs ist nämlichdıe quidditativeKErkenntnis der göttlichen Natur keinecogYynıtro Compretens1iıva,
dıe göttlıche Natur wird Wäar tO{a erkannt,. aber nıcht totalıter,

W1€e dıe Schule sich ausdrückt. Denn dıe göttliche: Wesenheit. ist
eben e1Ne forma ‚ ınfinıta, VAM deren. ganz;e1'sc}_1i_ipfénc}e}' Er-

kenntniseıneunendliche Erkenntniskraftbenöthigt wird, dıe
gar nem Geschöpfe‘ zukommen kann. Die cCognıt10I r  qu1dd1ta‚t1ve‚besa also N eıinen nceptusPr  S bezüglichder
göttlichen N. .2  ASGeschöpf eben haben kann, nıchtgä*? aber den conceptus OPT1US, W1e iıhnott hat; So ungefähr .

>Wır'sagen : lneeptus; proprius Denn ist. Ja bekannt,
dass, WI1E Ä1€ thomistische achweist, ıInder Visio beata wedereınespeeies
1 TeSSa och APIESSa o gebe sein. kan
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ssen WIT 383 äiese ungemein schwierige Saehe ldefikeh : der
conceptus  proprıus enthält jedenfalls, WE er auch alle W esens-
Prädicate Gottes zum Ausdruck bringt, noch eine Unvollkommenheit
ben als ONCEPTUS T O T ZWwWar nıcht S als W.CHi] er

alle quidditativen Prädicate oder dıe Trinität nıicht darstellte.
ber doch verglichen mıt dem conceptus divinus ; denn träfe dies
nıcht ZU, wäre Ja der Unterschied : Gott gegenüber verwischt.
Das ‚erhellt auch noch daraus;. dass, wWer die Erkenntnis -aller
IN0Oglichen W esenheiten haben kann, ‚auch alles a fortiorı ‚erkennen
Kann,; W den Ireien göttlichen Rathschlüssen hegt,. S97 dass

nn Gott ‚es en yal S wollte, diese Krkenntnis Wirklichkeit
rden I önnte. Dıie nächst® olge NnunNn aus dieser Unvollkommenheıt

des Krkennens In der Vısıo beata ıst diese, dass nurırge ndwel ch
öglichen esenheiten erkannt werden 2 © CS verlangt di de Bec }  *

der cogn1t10 quidditativa selber; die in der EFfasé31iig
ZWar eınechen W esens durch ‚einen conceptus-propr

kommene u In tte Erkenntnis des göttliche W esens
usdrückt, aber doch nıcht eine unendlich vollkommene Erkenntnis,

(X5{t% allein zusteht. Das Mass der Erkenntnis der möglichen
enheiten richtet sich. unmittelbar nach dem Grade des die

S10 beata ermöglichenden un die Intensıtät derselben bestimmenden
men xylorlae, mittelbar aber nach dem Grade des Verdienstes.

Keinem Zweifel unterliegt Ci auch, dass dıe Erkenntnis der Wesen
heiten eo, i pSO auch die Erkenntnis alles dessen mit s h bringt

rkennWas AaUSs den esenheiten h w e N é1ie_s:st.
freier Aecte ingegen ist. in der, Erkenntn

eS nhe 1 nicht eingeschlossen. Schon. aus diıesem Grund_ Gottesde eıne solche Erkenntnis ein Privileg von. Seiten
bedeuten, noch mehr aber. desshalb, weil die freıen Acte der
ouveränen, unendlich‘ freien Einwirkung des göttlichen Wiıllens

unterhegen, und die Erkenntnis dessen, Was Gott freı thuen. kannn
oder WITd, QIE und für SIC AuUsS dem der Visioi beata

cht resultiert. nunNn Eitwas für dı BeAus dem Gesagten fol‘gt EL ü  a  S  S  S  Z  Sn  E  Z  S  S  A  E“Frkenntnis der W 1 r k liche Nn eata
cheWenn’d veSs (d1 visı beata) eine meh der. mindersich rInZT,Erkenntnis der 1C We

1ırd s1e doch auch dıe Erkenntnis aller rkliche 6556

eiten unseres Universums einschliessen, insofern dieselben nach
nera und Speecies gegliedert sind. Eıine KErkenntnıs der entweder

irk1qu gewordenen oder. einst. wirklich werdenden nd
ıst er damit. noch nıcht gyegeben. Denn abgesehen

ausavOoNn, dass die Erkenntnis der wirk h n Creature
m a ] ‚bjeet der Visio beata nicht. fol-gfi und das

dde S ben Grunde) nach* em hl '%‘hoin_a.s_ ; fnight’ y—eim_nalji die
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kenntniıs der freıen illensentschlüsse (Sotites ın demselben
eingeschlossen 1ST, 1st offenbar der Schluss VO  w der Erkenntnis
der Genera un Dpecies auf die Individuen, VO  — der Erkenntnis
des auf das Besondere nıcht erlaubt. Erkennen denn
N ul die Seligen der Vısıo heata nıchts VO  - den wırklıchen
Indivyiduen der W esenheiten ? ])as soll damıt nıcht Yesagt SC  ’

wurde Ja NUur 611 bestimmter Grund, AUS dem e{iwa
die Erkenntnis aller wirklichen Individuen herleiten möchte, als
nıchtig bezeichnet. Um dıe Suche selber ZU entscheiden, . IHUSS
1a  S die ı110 congruentlae SeHL convenıjentiae herbeiziehen. Wiıe
die Pheologen wohl einstimm1& lehren, ist es bezüglıch der Er-
kenntnis der Dinge der natürlıchen OÖrdnung yeZzIieEMENd,
dass der Selıge 1 der Vıs10 beata wenıgstiens die (  c l
Individuen: erkennen, welche besonderer ‚W eise die G1
end u des Uniyersums kräftig betonen oder ı hervorragendem
Masse ZU. S h ( h y des Uniıyersums beitragen.
Deshalb der Selige (Z anım puerulı defunetı) der
Visio beata E1n Wissen u11n sonne und Mond beıspielsweise
ınnen ; er INUSS gleichfalls, W 4S die Ordnung derKEngel betrifft,
ein jedes Individuum der KEngel erkennen, nıcht erst der

entität jeden mıtseıner DSperles,‚ sondern quch
sechonallein deshalb, eıl der wirklichen Ordnung der
”e1inen Geister sehon jedes Individuum hervorragender Be-
deutung ist. Was die übernatürliche Ordnung betrifft,
AUS eın besagten Grunde offenbar JS 6r Selige voll
kommene Krkenntnis der bısher abgelaufenen Mensch-
heitsgeschichte der Vıisı0 beata ZECWINNEN, und demgemäss auch
die hervorragendsten ndıvyıduen derselben 111 e1N6eIN

Wissen umfassen. Dass dieses issen und Erkennen des Seligen
aber keineswegs miıt der zeitlichen Geschichte
ndividuums 8 e1nNSs zeıtlich zusammenzufallen
braucht, erg1ibt sich scechon daraus, dass 1l h 2
nıcht allen Kngeln das Geheimnis der Menschwerdung ach
S O1-H:e6 Tr Erfüllung der Jungfrau Maria auch gleich
kundgethan worden ıst, obgleıch sicher alle on dem chl Cy
die Menschheit wieder: erlösen, schon Jängst Kenntnis erhalten
hatten, WI16 S16 auch späterhın- von dem Einzelnen _ dieses

_ "Geheimnisses Kenntnis erhielten. ÄAus dem Gesagten erhellt
HAun auch, ass bezüglich der Z künLLwirklichen Individuum
dieden Seligen der Visio beata gewährte. Erkenntnis 1e] be-

denn _ die historischeschränkter Se1IN. MUSS: Erkenntnis,
diıesen Ausdruck g_ebra:qch_en, ist auchfürden Seligen

1el connatureller, als die vorausschauende
phetische; deshalb heıisst auch bei Matth CAap- 14,
dass nıcht einmal die Engeldes immels den Tag des Gerichtes
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Ww1sSsen, und schreibt Paulus 1 Capıtel \ 10 se1INEes Briefes 288l die
Ephesıer: 7 ın principatibus et potestatıbus 191524
Ececlesiam multıformı gratia Del.” Und auf dıe Erkenntnis des
Zukünftigen bezieht sıch auch offenbar diese Stelle 1m ersten
Briefe die Korinther : „Quae SUunNf Del, norvıt 181 Spirıtus
Deı Aus der Oeconomiı1a salutis zönnen WIr. die Frage nach
der Erkenntniıs der Individuen, sowohl der schon verwirklichten
qals noch zukünftigen, nch eLWwas mehr beleuchten, darauf
hın weısen,. dass de Seligen des Himmels nach dem (03% der

Schrıift miıt Chrıstus herrschen. Daraus ergibt sıch_ _ nun
eın Doppeltes. eNnNn schon hinıeden diejenıgen, die der Kürst
ZUI Theilnahme an seliner Reglerung beruft, in das System, in
die. Methode und Zaiele se1Ner Regierung Eıinbliek nehmen dürfen
und mUÜssen, ist auch siıcher den seligen Himmelsbürgern eın
mehr oder mınder vollkommener Einblick in _ die Ideen
der göttlichen eltreg1erung gewährt, S dass sıe ZzuUum Mindesten “
iın den Grundlınıen das alten der gyöttlichen Providenz
bezüglich des (}+anzen und bezüglich des Zusammenschlusses
der Theile ZU (Fanzen erkennen und verfolgen werden. Dies
erg1bt sıch z fortiorı sehon daraus asSs e1n WEeEND auch
vollkommener un: anfänglicher diesbezüglicher Aufschiuss den
Erdenpilgern direct vegeben worden ist 1Aal denke NUr

dıe €n dem Daniel gewordenen Vısionen, z die Enthüllungen,
welche der hl Paulus 1m zweıten Brıefe chie T'hessalonicher
über den Menschen der Sünde o1bt, an die grossen Enthüllungen
ın der geheimen Offenbarung : S W, Damliıt ist. aber. wohl für
den Seligen eOo 1DSO auch. Aufschluss ber ‚einzelne Personen,
deren Geschichte, Kınfluss, KEnde { W., ach G(Grottes W illen
gegeben, eıne Meınung, die auch durch dıe Annahme der 'T ’heo
logen bestätigt wird. ass die Seligen Vieles on dem, W AaSs {1e jer
implicıite erkannt haben, in der Vısıo0 beata explicıte erfassen.
Nur daran sol] hier gyleich miıt Ch (IV ent dist 495 E: D}
erinnert . werden, dass bis 108841 jJünugsten Tage eine Ausdehnung
der besagten Erkenntnis erfolgen kann, Ja jedenfalls . auch GT-

folgen wird, weil, wenn nıicht andere specielle Gründen dagegen
sprechen, dıe SUCCESSIVE Krkenntnis, W' sie _ njöglich ist, auch.
das Natürlıehe erscheint.

Zweitens: Die Mıtreg1e ru der | >Seligen mit ;A(‘}ott und
Christus ist für manche Seligen,. entsprechend der VOL ihnen aqauf
Erden erfüllten Aufgabe, eine besonders ausgezeichnete. Ziu den
SsSo bevorzugten Seligen gehören Z. B. alle heiligen Ordensstifter,
Bischöfe und Päpste, diesen VOTFran dıe A postel, und ebenso
g1bt In der Hierarchie der. Engel einer besondern 'L’heil-
nahme an der göttlichen Weltregierung berufene Engel Daraus
ergibt sich Nnun auf der Stelle wıeder, ass alle diese „ Beatı“

„Studien und Mitghéi1dyige;u.l* 1902



äucH besondere Erkenntnisse ber éinzelne Persönen ın diesem
oder jenem Verbande unter dem respeCtus der göttlichen Welt-
regıerung erhalten werden,. wobel wır noch von allem Andern,
e B. der Krkenntnis der Gebete, dem Wiıssen um besondere
Anliegen, Nöthen, sowie dem Erkennen der (+edanken und freıen
Willensentschlüsse einstweilen bsehen können, zugleich aber
wieder betone
se1n wırd,

müssen, dass das besagte Erkennen sucpessyiv
nd damıt ist Nnu die KFrage nach der Erkenfitnis der S

Indıyıduen einıgermassen beantwortet. Nur noch zwel hierher
gehörıge Bemerkungen mögen ZUI1 Schlusse folgen.äucfi besondere Erkenntnisse über éinzelne Personen in diesem  oder jenem Verbande unter dem respectus der güöttlichen. Welt-  regierung erhalten werden, wobei wir noch von allem Andern,  z. B. der Erkenntnis der Gebete, dem Wissen um besondere  Anliegen, Nöthen, sowie dem Erkennen der Gedanken und freien  Willensentschlüsse einstweilen absehen Kkönnen, zugleich aber  wieder betone  ;  sein _ wird,  n müssen, dass das besagte Erkennen suc9@ssyi‚v  Und damit ist  nun die Frage ‘nach der Erkenfitnis der  .  Individuen einigermassen beantwortet. Nur noch zwei hierher  gehörige Bemerkungen mögen zum Schlusse folgen.  — KEs’ist sicher, dass die mehr oder minder vollkommene  K  Antheilnahme an der besagten die Individuen umfassende Er-  kenntnis einerseits nach dem Verdienste, andererseits nach der  officiellen Stellung zur Heilsökonomie von Gott bemessen wird.  Und da kann es zutreffen, dass ein Seliger (Beatus im,weitesten  Sinne) ein weiteres, umfangreicheres Erkennen von Gott in der  e  S  S  Visio beata zugemessen erhält, wie ein anderer, der zwar in der  }  Glorie höher steht, aber nicht dieselbe officielle  ySte_>l_lung innehat  >  r h1er ‚auf Erden schon bekleidet hat.  R  ®  }  .  Auch  as 18  on vornh  erein  klar, dass  die einzelnen Séligéfi‚  21U‘.chiafbé‘éséhé  von besonders bedeutsamer Berufung und Er-  wählung und demgemäss tiefergehender und umfassenderer sich  gestaltenden Wirksamkeit in der Kirche, immer entsprechend  3  ihrer persönlichen Geschichte, entsprechend ihrem ganzen Lebens-  laufe und den vielen. durch denselben geschlungenen Fäden des  Zusammenhanges mit Anderen, ein Wissen um Individuen ge-  winnen werden. Die sociale Stellung, die Jemand hier im Leben  einnahm, der physische und geistige Zusammenhang mit Anderen,  n  jesbezüglich gewiss von Bedeutung sein. Aber immer wieder  muss hervorgekoben werden, dass alle diesbezügliche Erkenntnis  auc  in der Visio beata nur freie Zuthat Gottes, ein Privileg ist,  ass sie durch das Wesen der Visio beata nicht gefordert wird  Denn so betrachtet, fordert die Visio beata nur die quidditative  Erkenntnis des göttlichen Wesens in der Einheit der Substanz  m  mit allen daraus resultierenden Attributen als erstes Objeet, und  dann die Erkenntnis der Nachbildbarkeit Gottes, insofern er  Causa exemplaris ist, in möglichen Wesenheiten, (und zwar auch  ri, wenngleich nicht c  (©)  €  in >pa;r:;icuia  rehensiv) als zweites Objeect.  gehen wir nun weiter.  a erbebt sich gleich die für  CTE  unse  The  ma besonders bedeutungsvolle Frage, was denn die  Seligen. de  ;  immels von dem geistigen KEigenthum der noch  Jebenden Mensch:  _ von deren Gedanken, Affeeten, Willens-  regungen, Entschlüssen wissen. mögen. Da müssen wir nun vor  Allem, um emeEntsche1 ungh beiführen  zu \lj:fs‘nnén,j‘ V_dé)n Saytz_‘Es ıst sicher, dass die mehr oder _ minder volikommeneB  r Antheilnahme der besagten die Indiyiduen umfassende Iır-
kenntnis einerseits ach dem Verdienste, andererseits nach der
officiellen Stellung Ur Heilsökonomie von Gott bemessen wird.Und da kann e zutreiffen, dass eın Seliger (Beatus ımı weıtesten
Sinne) eın weiteres,. umiangreicheres Erkennen VON: (xott in derVisio beata: zugemessen erhält, W1e e1In anderer, der ZWAT 1n deı
Glorie höher steht, aber _ nıcht dieselbe officielle Stélung innehat
OM

l1er auf E}‘_den schon bekleidet hat,
Auch as 1S on vornhereın klar, dass die einzelnenSauch ä)g13"sel“)e von besonders bedeutsamer Berufung und Er

wählung un demgemäss tiefergehender un umfassenderer sich  8 Zgestaltenden Wiırksamkeit ın der Kirche, immer entsprechendihrer persönlichen Geschichte, entsprechend ihrem ganzen Lebens-laufe und den vielen. durch denselben geschlungenen Häden des
Zusammenhanges mıiıt Anderen, eın Wıssen 190881 Individuen KE-winnen werden. Die soc1ale Stellung, die Jemand hier ım Lebender physische und geistige Zusammenhang mit Anderen,jesbezüglıch ZEWISS 8 Bedeutung se1IN. Aber immer wieder

SS h vorgekoben werden, dass alle diesbezügliche Erkenntnis
20816 ın der Visio beata nNnur ireie Zuthat Gottes, ein ‘ Privileg 1st,

4asSS s1e durch das es C der Visio beata nicht gefordert wird
Denn betrachtet, fordert die V 1810 beata nur die quıdditativeErkenntnis des göttlıchen Wesens 1n der Einheit der Substanz

ıf allen daraus resultierenden Attributen ‚als erstes Objeet, unddann die Erkenntnis der Nachbildbarkeit Gottes, insofern erCa exemplaris iSt, ın möglichen Wesenheiten, (und ZWäar auch
I, wenngleich nichtin particula  7 59 ign B rehensiv) als zweıtes Objeet.gehen wır nun weiıter. — erhebt sich gleich die für DA A

unse The besonders bedeutungsvolle Frage, was denn dieSeligen de imm S von dem gelstige n Kigenthum der nochlebenden Mensch von deren Gedanken, Affecten, Willens-EZUNSEN, Entschlüssen wissen mögen. Da müssen wır nun vorAllem, um eine Entschei ung‘ beiführen Z k}önnen , den Satz
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des Jonas aniführen, dass die Engel dıe G(G(edanken der Herzen
natürlıcher W eıse nıcht erkennen 57 ber
Was natürlıcher W eiıse VO Engel und a fortior] VO
Menschen erkannt werden kann, dass 1N1ur E1n 4USS@er-

ordentliches, wunderbares Kıngreifen (*+ottes alleiın dessen Kr-
kenntnıs vermittelt, Ist möglicherweiıse der lle der
übernatürlichen Ordnung, der Vis1i0 beata,
Object der Erkenntnis der vernünftigen Creatur. Iritft dıes Nnu  —
zu? Neın ! denn die W eesenheit Gottes, WIe S16 das Objectum
ormale der Vıs1i0 beata bildet, ist nıcht as Medium, un! 2.UuS
welchem die Seligen dıe ede stehende KErkenntnis gchöpfenkönnten. Wır nämlich die göttliche W esenheıt betrachten
WI1I6 der freıe göttliche W ılle SC WISSCIMASSCH Z ihr hinzutritt und
ohne das Hinzutreten desselben. In letzterer Hinsicht. erscheıint
das göttliche W esen nach der KEınheıt der Substanz und der
Dreiheit der Personen und als das Vorbild un Urbild aller
mögliıchen W esenheıten. Das ist. das WFormalobjeet der Visıo0 beata,
doch ohne 611e comprehensive Erkenntnis der göttlichen W esenheit,
WIC WIT gesehen haben und infolge dessen auch ohne
erschöpfende Frkenntnis der möglıchen W esenheiten. Wenn aber
die möglıchen W esenheiten erkannt werden, S: werden S16 natürlich

sondern nach dem Ziu-nıcht ihrer Vereinzelung erkannt,
sammenhange, den S16 natürliıcher W eıse A einander haben, und
infolge dessen bringt die Erkenntnis der möglichen W esen-
heiten für den Selıgen die Terkenntaig VO  -Systemen,Ordnungen
und Reichen aıt sıch, denen dıe möglichen Wesenheiten

ZNI3 11 S e zusammengeschlossen erscheinen.
ber ist auch offensichtlich, dass der 7Zusammen-

stellung der W esenheiıiten ı] der Bildung von Systemen, Ordnungen,
Welten, unzählig viele (Jombınatiıonen möglich sınd : Combinationen,
die theils Erfassen der W esenheiten miıterkannt werden
Seligen, theils aber dessen Erkenntnis überschreıten, weil 6 ]° nıcht
alle möglıchen W esenheiten erkennt, un: daher auch. nicht e..
kennen Kann, WIe ottach freıem Rathschluss die Dinge

Ueberdies haben aberauchalleusammenzustellen vermasg.
Wezsenheiten natürliche K?‘äfte‚ Vermögen  TT zZzu handeln und auf
sich handeln Z lassen. Soweılt die Wesenheiten selber: erkannt
werden, ıwerden auch diese Kräfte, Vermögen erkannt. hber damıt
ist‘ noch nıcht vıel gewonnen ! Denn bıs Jetzt bewegt sich noch

der Allgemeinheit: Indıyviduen, selbständiıge KEınzel-
es N, Personen, sınd hıs jetzt noch nıcht erschienen, haben sıch

bis etzt noch nicht als der Erkenntnis des Objectum tormale
Sınd diese thatsäch-Visio beata eingeschlossen gestellt. a SA eıcht eingeschlossen ? Wir MUuSsSenN hier. unterscheiden,

und als Grand der Unterscheidung die Lehre des hl ""homas



VO der Materıa prıma quantıtate sıgynata als des Pfinzips der
Indiviıduation bezeichnen ych dieser Lehre ist jeder Engel für
sich seıne Specıes, dass ebensoviele Specıes in der
englischen Natur g1bt, als Engel geschaffen worden. Daraus folert.
dass in dieser Hinsicht die Krkenntnis möglicher en h ıf

ipso auch die Erkenntnıis VO (möglıchen) Individuen besagt;
doch annn e1in jedes Individuum nach (Gottes freiem Rathschluss
einıgermassen dıese oder jene Acecidention empfangen,
dıese oder : jene Se1N natürlich nothwendiges Krkennen ‘ vervoll-
ständigenden Erkenntnisspecı1es, un ınsofern ist nıt der Er
kenntnis der Engel-Species un Engel-Individuen, ın der Vıs1o0
heata noch nıcht dıe FEirkenntniıs des Indıyıduums gegeben, W1e
6S Sal Z cCcConcrei 1 s Leben trıtt

_ Bezüglıch der materjellen W esen aber hat, ZU gelteh, dass
dıe KErkenntnis der Indivjiduen iın keinerlei Weise . mıt der KEr-
kenntnıs der spezifischen Natur, w1e diese In der quidditativen
Erkenntnis der göttlichen Natur vermittelst der Visio. beata
zweifelhaft erfasst wırd, zusammenfällt. Denn der ınnere Indı
viduationsgrund für die einzelnen. Individuen der Specıes Mensch
A B. besteht ın der Mäateria prima, W1e sıe in dieser oder jener
Abmessung durch dıe Quantität endgültig vollendet worden ıst
Der Grund aber. weshalb die Mater1a prıma mıt diesem oder
jenem Mass [038| Quantität ın Verbindung gebracht wiırd, 1ıst
der freıe Wiılle (z0ottes. Dieser aber ist nıcht e1Nn "heıl des
formelien Objeetes der Visı10 beata. Denn diese umfasst NUur dıe

uırddıtatıry erkannte W esenheit Gottes. Ziu dieser tritt aber
der freie Wille Gottes und der durch lesen ‘vera‚r‘11arsst_e LEfl'ectgleichsam 81_‘st hıinzu.

Daraus erg1bt S1C Nnun auf der Stelle, ass die Visio beataan und für sich keineswegs das formale Medium seın kann, AUS

welchem der Selige ZUL Erkenntnis der Gedanken, Affeete un
freien. Willenshandlungen gelangen ann. Hs wırd J@ nicht
einmal das coneret, miıt allen Accıdentien, ın die Wirklichkeıit
tretende Individuum der Engelspecies und noch wenıger das
Individuum der substantıa composıta erkannt. Aber och eine
andere Erwägung bestätigt das gewonnene Resultat. Nicht einmal
Gott_ erkennt nach er Lehre des hl T’homas allein durch das
Medium seıner Wesenheit, wiIie sS1e das Wirken der göttlichen
Causalität noch nicht. ausdrückt, dıe Gedanken und ‚freıen
Handlungen der Geschöpfe. In der „Summa Contra Gentes“
schreibt er l. I. c. 49) „Omnis effectus simılıtudo In causa Su

aliqualiter praeexistit, Cunm) omne agens agat sıbı simile. Omne
autem quod est in aliquo, est ın eo per modum eius In quo est.
l ig1ıtur Degs alıquarum est t(\3ausa,‘ ; cum ıpse s1t sg@qndutn
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Mal naturam inteliectualis‚ simiılıtudo causatı SU1 erıt IN O

intelligibiliter. Quod au est in alıquo per,modum intellig1bHe
ab intelhgatur. Deus jgıtur 1TEeSs alıas 1in 1PSO intelllgit. “ In
demselben Buche, CaP-. 6 9 schreibt er° „dom1ınıum, quod habet.
voluntas SUOS aCtus, pCr QUu0LC In e1us est potestate velle
aut non velle, HON execludit ınfuentiam super10r1s CAUS4aC qUA
e8t e1 e operarı, et S1C TrTemanet eausalıtas In CcCausa prima,
QqUAC Deus est respectu mofuum voluntatıs, ut S1C Deus se1psum
cCognNosceNdo ulusmodIı COPNOSCEIEC possıt. “ Und 1mMm 66 des-
selben Buches hatte er sehon kurz vorher bemerkt:: „Cognitio
De est de rebus omnıbus PEr Causanmı-, S} Nnım cOYNOSCENdO,
U u est omnıum 24152 q lıa quası SU OS effectus cognoscıit.“ In
der „Summa theologıica” dann schreıbt GT $
„Respondeo dieendum quod NECCESSEC est. Deum COSPNOSCCIE alıa
S Manıfestum est enım, quod seipsum perfeete intelligıt, alıoquın
e1lus ESsSe L1LOR esse perfectum CcCu elus esse sıt e1us intelligere.
Sı autem perfeecte alıquid cognoseıtur NeCcEeSSeE est. quod virtus
eiusv perfecte COgNOSCALUF. Virtus autem al1Ccu1us rel perfecte
COYNOSCI NO potest nıs1ı COZNOSCALUF RA a QUAC vırtus extendit.
Unde vıirtus dırına extendat a qlıa quod 1psa est.

prıma CAUS. effectiva omn1ıum entium, Nne est, quod Deus qalıa,.
CONOSCALT. Hf hoe evidentius  At, S] adıungatur, quod ıpsum:

CSSC Causae agent1s primae, seilicet Del, est e1us intelligere. nde:
quieumque effectus praeexıistunt ın Deo sıcut ın prıma,
NECCESSC est, quod sınt 1n 1PSO e1ius intelligere, et quod 0omn18 ın

sınt secundum modum intellig1ibılem, na omne quod est in
altero est 1ın seceundum modum e1Ius In qUO est. “* Und ım
Art. 4 der 57 p-) schreıbt urz: „Solus Deus Cogitationes
cordium el affeetiones voluntatum cognoscere potest. (Juilus ratıo
esSt, qula voluntas rationalıs CYreatur.  Je€e soli Deo subiacet, ei 1pse
solus ın Cal operarı potest.“ Aus allem bisher Gesagten erg1ıbt
sıch nun 1t Kvidenz, dass die Visıo0 beata, ach ihrem Formal-
objeecet betrachtet, Sar nıchts ewirkt un bewirken annn be-
züglich alles dessen, Waßs < relen Wiıllen Gotties abhängt.
Selbst das, Was durch den freien ıllen Gottes schon zur That-
sache geworden 1st, oder früher später einmal_ Zr ""hatsache
werden wird, ird nıcht durch die Vis10 beata nach iıhrem Formal-
object ZUr Erkenntnis gebracht, _ sonst müssten J& alle Seligen
eın gleiches KErkennen bezüglich alles dessen haben, Wa ott.
a1t der sejentla V1ISIONIS erfasste ; und käme das Erkennen
der Sehgen dieser sejentla- v]s]OoN1s einfach xleich, W As doch alle
Theologen ın Abrede stellen. uch das Wiırkliıche oder wirklich
Werdende wır  d ın der gyöttlichen Wesenheıit erkannt,
dass (A0tt seine göttliche W esenheıt zugleich unter der Vvon
ihr freı .au$gehénd@n Causalität des Seligen ZUT KErkentnn’s vor-
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stellen will.2) Der (irund aber, weshalb 61 vorgehen wıll
beruht dem Verdienste der Seligen, insofern dieses, qls 111

Krafit der Verdienste Christi erworben, dıe Seligen ZUr Theil-
nahme der königlichen Herrschaft Christi bberuft, dass u  =

dessentwillen dıe Seligen e1iNe der Erkenntnıs Christı ähnlıche
und mehr mıinder nahekommende Krkenntnis erlangen.

SO ist es enn 10808  am mehr sehon leicht, das Wıssen der Seelen
des Fegfeuers zZzu bestimmen insofern diese och nıcht ZUTr Visıo
hbeata gelangt S1ind. Die Seelen des Fegfeuers WISSEeNMN nıchts be:
züglich . der Dinge _ dieser Welt, Wäas dıe Seligen 111l der Vısıo
beata, ZW Ar nıcht ormell durch S1C, aber doch auf Grund
und Voraussetzung‘derselben, durch (Gottes fre S h x

erfahren, VOT allem insotern S16 17 T h s Sıe
155en also 7ı , nıchts VO  s dem 111 Betreft ihrer Anverwandten,
Freunde, Wohlthäter Was dıe Seligen unzweifelhaft
der V14sS10 beata, mıft Sicherheit erkennen,. Zıe ob Jemand
(GGnadenstande 1st oder aber nıcht Eben SOW CS erhalten SIEe
111 Betreft der Kirche, ihrer Gefahren, Schicksale, zukünftigen

0SEe be Kreuchtungen, welche den Seligen
anzgeWisSs zukommen:

Wir kommen nunmehr zum zweiıtenPunkt Die Seelen des
Fegfeuers SiNnd Seelen, die us der Welt und Zeitlichkeit
kommen SINd. Als solche sınd S1e

nıchts anderes WIE jedwede VO Leibe gyelöste Menschen-
seele, qalso WI1C B dıe Seele unmündıgen ohne dıeTaufe
verstorbenen Kindes, Seelen, die intellectueller Erkenntnis
ohl fählig sınd;

Seelen die mıt EWI1SS Mas  S  Q intellectueller Kr
inı irdiıschen Leben ı111 dasjenseıtige Leben hinüber-

Beide Punkt mussen Wi berücksichtigen, . erfahren
können, welche Krkenntnis bezüglich der Dinge. dieser Welt

den Seelen des Fegfeuers zukomme.
ad Die Seele ı Fegfeuer kannallein A S1C h heraus,

oferne S1ie geistige Erkenntniskraft auch Jetzt noch, aber ohne
ängıgkeıt VONn Sinnesbildern, besitzt, nichts bezü lıchderWelt,

derdie Sı verlassen, einzelnen erkennen. Denn
16 esenh n sıch betrachtet ıst. also wederer fOr-

Grun de: virklichen Sei > der Wesenheiten und ı specie der freien Acte;
och 4aUuC ntinisgrund dieses Objeectes. Non vident beati aliqua deereta
lıbera el artıculs
152 Wa abe

sumpta iın essentla 1DS2ut 111 prius penetrata ef
en Modus und nächsten oder materiellen Grund er Erkenntnis E D <

der. Se sch bes anbelan sch Seligen dıe freien
Entschlüsse Gottes erdi telhar se1ne] nh alls n

will; weıl 11 der tlıchen nhe  f Imehr
dieselbe selber sind SS  A
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scparata eigene Krkenntnis ist dıe intultıve Erkenntnis ihrer
eigenen W esenheit (anıma separata se1psam PSE se1psam intellig1t)
und r  ene Erkenntnis der Kngel, dıe ZW AL 1NnSeTe diesbezüglıche
Erkenntnis bedeutend übertrifft, aber immerhin noch eıne sehr
unvollkomene, weil analoge, ist Insofterne dıe anıma separata sich
selbst ı) erkennt, erkennt S1e sich intuıtıv als dıe substantielle Korm
eines Körpers, den s1e ZUr Herbeiführung des Compositum „Mensch“
YA actuleren. A beleben hat, Deshalb gewınnt die Seele mıiıt der
Krkenntnis VO  — ihrer eıgenen W esenheıt auch ‚ eıinen und
analogen Begriff VOIN Körper, VO. menschlichen Körper aber
alleın, WenNnn man das unmıttelbare Resultat der Kır-
kenntnıs ıns Auge Tasst, du rch welche die Seele sich selhbst
erkennt ; doch durch das Durchdringen des m „menschlichen
Körper“ ımplieite gegebenen weıteren Intellig1iblen gewinnt die
Seele auch weıtere Begriffe, Lf VON em nıcht beseelten Körper,
vo Thiere, dass es ebende Wwl1e leblose Körper verschiedener .
Species werde geben können I: S W. Wie weıt diese Erkenntnis
gehen A ) ist nıcht ZU bestimmen ; jedenfalls steht s1e Voll-
kxommenheiıt hbedeutend unfier der normalen menschlıchon Er
kenntnıs. Es ist klar, dass das Nur eine sehr allgemeıne, eonfuse
oder unbestimmte Erkenntnis ist.

Demgemäss ann die eele des Hegfeuers, WIr noch:
absehen von den 1m Leben VON ihr gewonnenen Erkenntnissen
und von deren KEınfluss ınd Bedeutung bezüglich des jenselıtigen
Krkennens, [} h 1 m e ] bezüglich der auf der Welt
weilenden Menschen iın natürlicher und übe_pngtü1‘licllel' HinsichtNeu etwas in. Erfahrung bringen.

ad Jede Seele, deren Aufenthaltsort das F_éé‘feuer wird,
ıst während diesen Lebens auf Erden ZU einem mehr oder mınder
grossen Mass von natürliıchen WIe übernatürlichen Erkenntnissen
gelangt. Bezüglich der natürlichen Erkenntnisse 1ist dıe Sache
e0 1psO evıdent, - aber auch bezüglich der übernatürlichen kann:-
keıin vernüniftiger Zweifel bestehen. da der Mensch ZUu seınem.
übernatürlichen Ziele nur durch übernatürliche Mittel gelangen

AaAn und folglich, wenn er des Gebrauches seines Freiheits- $

YenNns fählg Ist, auch wenigstens um die unumgänylich:— 299 —  separata eigene Krkenntnis ist die intuitive Erkenntnis ihrer  eigenen Wesenheit (anima separata seipsam per seipsam intelligit)  und jene Erkenntnis der Engel, die zwar unsere diesbezügliche  Erkenntnis bedeutend übertrifft, aber immerhin noch eine sehr  unvollkomene, weil analoge, ist. Insoferne die anima separata sich  selbst.!) erkennt, erkennt sie sich intuitiv als die substantielle Form  eines Körpers, den sie zur Herbeiführung des Compositum „Mensch“  zu actuieren, zu beleben hat. Deshalb gewinnt die Seele mit der  Erkenntnis. von ihrer eigenen Wesenheit auch einen und zwar  analogen. Begriff vom Körper, vom menschlichen Körper aber  allein, wenn man nur. das unmittelbare Resultat der Er-  kenntnis ins Auge fasst, durch welche die Seele sich selbst  erkennt; doch durch das Durchdringen des im „menschlichen  e  Körper“ implieite gegebenen weiteren Intelligiblen gewinnt die  Seele auch weitere Begriffe, z. B. von dem nicht beseelten Körper, -  vom Thiere, dass es lebende wie leblose Körper verschiedener.  Species werde geben können u. s. w. Wie weit diese Erkenntnis  gehen mag, ist nicht zu bestimmen; jedenfalls steht sie an Voll  kommenheit bedeutend unter der normalen menschlichon Kr-  kenntnis. Es ist klar, dass das nur eine sehr allgemeine, confuse  ‚oder unbestimmte Erkenntnis ist.  S  Demgemäss kann die Seele des Fegfeuers, wenn wir noch  absehen von den. im Leben von ihr gewonnenen KErkenntnissen  und von deren Einfluss und Bedeutung bezüglich des jenseitigen  Erkennens, nicht im Einzelnen bezüglich der auf der Welt-  weilenden Menschen in natürlicher  Y  und _übe_t;ngtii}‘lip\rm‘ Hi;äsight3  neu etwas in KErfahrung bringen.  z  ‚ ad b: Jede Seele, deren Aufenthalts  Aoprt _ das F_ééfeuef Wivrd‘,‘  ist während diesen Lebens auf Erden zu einem mehr oder minder  grossen Mass von natürlichen wie übernatürlichen Erkenntnissen  gelangt. Bezüglich der natürlichen Erkenntnisse 'ist die Sache  e0 ipso evident, aber auch bezüglich der übernatürlichen kann  kein vernünftiger Zweifel bestehen, da der Mensch zu seinem.  übernatürlichen Ziele nur durch übernatürliche Mittel gelangen  an  ‚und folglich, wenn er des Gebrauches seines Freiheits-  e  gens ‚fähig ist, auch wenigstens um die unumgänglich _  erfor  lichen übernatürliehen Mittel muss wissen können. Es ist '  züglich des natürlichen, hier in diesem Leben erworbenen.  ens gar nicht. fraglich, dass dasselbe auch im Jenseits bleibt; _  es lässt sıch ja gar kein stichhaltiger Grund namhaft machen,  .  halb die Seele desselben vollständig‘ oder theilweise im  Fegfeuer- beäg;_g;?it"'Werdén ‚ sollte: sie würde 9i’nf&chh'in'  ; .e_ine; ihr.  *  ‚1) Ohne ’»—'Sp’éeie(s limpressa‚  d“e‘re'n ‚Stélle'die mit déi‘* E1‘kéfiptniäia;f;tqr;; un-  1  1‘_;14:9}]];@r\'#f_y#sy1'jlylfiiigiéneÄ$\\lläät'a‚flyz‚ dgr Seele Verti‘il;t‚for lichen übernatürlichen Mittel muss wissen können.. KEs 1sSt
züglich des natürlıchen, 1er in diesem Leben erworbenen.

enNns Sar nıcht. fraglich, dass dasselbe auch im Jenseits bleibt:
ässt sich. 19 Sal kein stichhaltiger (Grund namhaft machen, <
halb die Seele desselben vollständig oder theılweıse 1m

Fegfeuer beyaubt ‘werden sollte : - sS1e würde einfachhın eine: ihr.
ı). Ohne. Spécieé impressa, derel ‚Stéllé‘v die mıt déi'* E1keuntmspotgnz Uun-

ittelbar ’ifqr'*bflm_léne‘ Snb'étang der Seele Verti‘il;1;_.
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13 €& Vollkommenheit einbüssen. uch die Frinnerung
die Sünden gehört dieser natürlıchen Vollkommenheit ; dass

ott dıese Krinnerung nehme, lesse sıch JERDER herleiten AUS dem
d Charakter dass dıe se  ra e1INe ALa

purganda ist doch VON diesem (C'harakter wird erst 1 IMN dritten
Theile die ede SCIHN, un demgemäss mussen WITr hıer, WO HUr

der (Charakter der separata Besprechung steht, der Seele
des FWegfeuers auch die Erkenntnis ıhrer Sünden |qassen. Bewahrt
19808  — aber die Seele auch Reinigungsorte d  H  ©  4S TaNZE hier auf
Erden YTworbene Wiıssen, S iragt 6S sıch doch, ob dieses W ıssen
EeIN actuelles, oder DUr eIn virtuelles, h der Actuijerung
nıcht rählges W iıssen S{i Eis sınd nämlich dıe intellig1blen Specıes,
durch welche die Seele allein erkennen kann, Specıes, die VON
den Sinnesbildern abstrahiert wurden Species, die hıer uUuNsSereml
en dem (zxeiste nach SCINEer wesentlıchen Veranlagung e1nNne

aetuelle geistıge Erkenntnis HNUur unter gleichzeıtiger Bethätigung
der sinnlıichen KErkenntnis vermitteln vermögen, Speecies, die
auch der AN1 eparata noch wesentlıch auf. diesen iıhren
rsprung hın. und zurückweisen. Daher jeg die Annahme nahe,
dass s1e wesentlich lNnu  — unter gleichzeitiger Bethätigung der -
liehen Erkenntnisbenützt, actulert werden könnten, dass. WEeNN
ATl die. Sache bloss von.diesem Gesichtspunkte betrachtet,
erst nach der Wiedervereinigung - der Seele mıiıt dem Leıibe die
au{ en erworbene Erkenntnis dem (zeiste wıeder
präsent”.würde.

Und das ist enn auch der 'T’hat die Annahme de3
T’homas un se1iner Schule. Die Argumentatıion 1S% Kürze

diese : die hiıer auf Erden Abhängigkeit VO  . den Sinnesbildern
erworbenen Specles_ bewahren atıch noch ach dem ode des
Menschen _@1n dem Ursprung entsprechendes specıfisches
SeIN, das sich KNu  > un ıımmMmMer verleugnen kann, und dem-
gemass, ach dem Grundsatze: „ Agere sedultur esse” auch 111}
Handeln. entsprechend bethätigen HM1LUSS, also Abhängigkeit VOIN
den Sinnesbildern. Nun aber kann die SePATALA sıch nıcht
mehr ZU den irüheren Siıinnesbildern hinwenden ; fehlen hr ıJa

dıe sensıtıven Potenzen, un selbst S1€E diese noch
hätte, Was aber eihNnen Neren Widerspruch besagt, könnte s1e6
diese doch rır  Ka des Fehlens. der körperlichen Organe nicht
bethätigen Die Seele kann also au sıch selbst, ohne Nachhilfe
Gottes, Nnur sıch selbst. erkennen, (weıil dazu keiner VO  sden
materiellen Dingen geschöpften Speecies _ bedart) und Alles.

dieser Erkenntnis fliesst, Was früher 11711 Einzelnen bestimmt
wurde. Alles ler auf Erden erworbene Wiıssen bleibt daher der
AÄAnıma separata 1 sich. abernur virtuell. Wenn es Nu:
dabei sSein Verbleiben hätte, wäre das Wissen der ahnıma
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separata 1n gEeW1SSeEr Hınsıcht bedeutend geringer als das N ıssen
der anıma unıta. I)as seht N un aber nıcht wohl A& einma|l nıcht
auSs ethischen Gründen, die beim dritten 'Cheil der Arbeıt sıch
zeigen werden, dann aber auch wohl einfachhin deshalb nıcht,
eıl in yew1sser Hıiınsıicht (secundum Qqu1d) das Krkennen
der Seele vollkommener nunmehr ist, denn da S1e noch mıiıt dem
Leibe verbunden WAäT'. Wegen dieser V ollkommenheıt erscheint
es A w (nıcht r !) dass die andere (negatıve, nıcht
positive) Unvolikommenheıt ehoben werde, un (+*ott ler Seele
auf 8l 111e W eise dıe Erkenntnıis alles ‚dessen
vermittle, Wa virtuell 1n iıhr ruht Dieses ausserordentliche
KEingreifen Gottes ist. 1Un nach der Annahme des T’homas
wirklich Thatsache, un besteht darin, dass er der anıma
Specıes verleiht, durch welche s1€, ohne Abhängigkeit Vvon Sinnes-
bildern, alles das erkennt, W aAsS S1Ee auch, und WAar aC erkennen
würde, S1e, falls 65 möglıch wäre, durch die hler auf Erden
erworbenen Specıes erkennen könnte. Berücksichtigen WIr uh

diese hinlänglich gesicherte Lehre des Aquinaten, S ist ZWEI-
fellos, dass das entsprechende W ıssen Jenes
W ıssen und ürkennen bedeutend übertreffen würde, welches der
Mensch VOR denselbe Dıngen haben würde, f"illb 6I 1ın STAatus
der aqanıma separata noch nıt Hılfe VOL Sinnesbildern erkennen
könnte. Erinnern WIr uns zunächst daran, dass WIr ıer ‚ auf
Erden , vıele einstmals erworbene Kenntnisse gänzlich oder doch
zum 'T’heıle und besonders auch unter Rüeksicht der Vollkommen-
heit es Krkennens, verlieren, einbüssen können; N herrscht
mehr oder mıinder ein. Dunkel. Könnte nun . die anıma separata
durch - die hier auf KErden erworbenen Specıes ohne Abhängigkeit
VON den Phantasmata erkennen, würde S1e offenbar,
der fehlenden \1N- und Beimischung des Materiellen, Sinnlichen,
von der alle Behinderung, Störung un Unvollkommenheıt des
geistigen Erkennens stammt%, Alles viel vollkommener erkennen:

stände AhHes in ; hellem Lichtglanze da könnte sıch Nıchts
mehr der Krkenntnıis entziehen: alle hier erworbenen Resultate,
mögen Ss1e NUunNn Iın Meıinen z 1n Bezug auf den Gewissens-
zustand e1INes Bekannten) oder ein W issen bezeichnen, würden
klar von der Seele anschaubar SCHN. Ferner: hıer auf Erden rührt
manche Unvollkommenheit, manches Schwanken und Ungewıss-
liche In der Erkennfnis eben von der Vergesslichkeit her, infolge
deren . wir Manches nıcht zusammenstellen können, ‚wodurch uns
auch der Erwerb nNeEUer Kenntnisse unmöglich wird. Offenbar
würde mit. dem. Authören der Vergesslichkeit nd ähnlicher
Momente auch dıe daraus fliessende Unvollkommenheıt wegfallen ;
6> könnte mithın dıe Seele unter diesem Gesichtspunkte ohne-- 301  Z  separata in gewisser Hinsicht bedeutend geringer als das Wissen  der anima unita. Das geht nun aber nicht wohl an, einmal nicht  aus ethischen Gründen, die beim dritten Theil der Arbeit sich  zeigen werden, dann aber auch wohl einfachhin deshalb nicht,  weil in gewisser Hinsicht (secundum quid) das Erkennen  der Seele vollkommener nunmehr ist, denn da sie noch mit dem  Leibe verbunden war. Wegen dieser Vollkommenheit erscheint  es passend (nicht mehr!) dass die andere (negative, nicht  positive) Unvollkommenheit behoben werde, und Gott der Seele  auf ausserordentliche Weise die Erkenntnis alles -dessen  vermittle, was virtuell in ihr ruht. Dieses ausserordentliche  KEingreifen Gottes ist nun nach der Annahme des hl. "’homas  wirklich Thatsache, und es besteht darin, dass er .der anima  Species verleiht,. durch welche sie, ohne Abhängigkeit von Sinnes-  bildern, alles das erkennt, was sie auch, und zwar actu, erkennen  würde, wenn sie, falls es möglich wäre, durch die hier auf Erden  erworbenen Species erkennen könnte. Berücksichtigen wir nun  diese hinlänglich gesicherte Lehre des Aquinaten, so ist es zwei-  fellos, - dass das entsprechende eingegossene”Wissen jenes  Wissen und Erkennen bedeutend übertreffen würde, welches der  Mensch von denselben Dingen haben würde, falls er im status  der anima separata noch mit Hilfe von Sinnesbildern erkennen  könnte. Erinnern wir uns zunächst daran, dass wir hier ‚auf  Erden, viele einstmals erworbene Kenntnisse gänzlich oder doch  zum Theile und besonders auch unter Rücksicht der Vollkommen-  heit des Erkennens, verlieren, einbüssen können; es herrscht  mehr oder minder ein Dunkel. Könnte nun ‚die anima separata  durch die hier auf Erden erworbenen Species ohne Abhängigkeit  von den Phantasmata erkennen, so würde sie offenbar, wegen  der fehlenden Ein- und Beimischung des Materiellen, Sinnlichen,  von der alle Behinderung, Störung und Unvollkommenheit des  geistigen Erkennens stammt, Alles viel vollkommener erkennen:  es stände Alles in,hellem .Lichtglanze da: es könnte sich Nichts  mehr der Erkenntnis entziehen: alle hier erworbenen Resultate,  mögen sie nun ein Meinen (z. B. in Bezug auf den Gewissens-  zustand eines Bekannten) oder ein Wissen bezeichnen, würden  klar von der Seele anschaubar sein. Ferner: hier auf Erden rührt  manche Unvollkommenheit, manches Schwanken und Ungewiss-  liche in der Erkenntnis eben von der Vergesslichkeit her, infolge  deren wir Manches nicht zusammenstellen können, wodurch uns  auch der Erwerb neuer Kenntnisse unmöglich wird. Offenbar  würde mit dem Aufhören der. Vergesslichkeit und ähnlicher  Momente auch die daraus fliessende Unvollkommenheit wegfallen ;  es könnte mithin die Seele unter diesem Gesichtspunkte ohne  ]'«ßgli(;hg« Mühe, neue Erkenntnisse wirklieh Vgewin_neu. Undnun  w- jegliche Mühe, NneUe Elfkehntnisse wirklif:h gewıinnen. Und nun
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können schliessen ‘ dıe VO (+o0tt der AA separata MmM15-
vetheilten NECUEN Species verleihen der 2000080821 separata alle Jene
KErkenntnisse, dıe S16 11} der VON uns bezeichneten Hypothese
wirkliıch 1aben würde nd erkennt denn die 11

separata durch JENC S pecı1es qufs Klarste und Vollständigste Alles,
W:  MN S1IC diesem Leben vollbracht un unterlassen bat. Alles,
W AsS S1E JE diesem oder m Fache Al W issen und Kennt-
NISSCH sich erworben hat Alles, Was ihr JC egegne ıst VON
Seiten iıhrer Freunde oder Bekannten SI erkennt ziemlıch
vollkommener e1ISEe die Charaktereigenschaften, dıe Gemüthsanlage
Jener, mit denen S16 Umgang vehabt hat, s1e wıird nıt gyrösserer
Wahrscheinlichkeit als 6S hier auf Krden ihr- möglich War, auf
Sünde oder Setzung EeEINES gyuten Actes schliessen können (natürlıch
ohne einNnel eigentlichen disCursus, 61MN CIHENES _ ratiocimium) : V As

demS16 hier aut Erden mıt Gewiıssheit VOoO den Bedürfnissen,
schlechten oder gu Gewıssenszustand, den Kämpfen, Ver-
suchungen Nıederlagen und Siegen Anderer erfuhr ist der
11YX separata aller Deutlichkeit präsent

Aber auch dıe Natur der Specles iınfusae verleihen
8 demErkennen der anıma separata e1ilNne u66 Vollkommenheıt.

Es sıind -Jaeben Species, die den Species der KEngel ä h HE1 h
sind ; ist hier nıchtun Au gxabe, auf diese Natur der
Speecies weıter einzugehen, S16 SECNAUCF darzulegen ; für uns rag

sıch DUr ob dieses 111 SCcC11NeEN! Vollzuge höhere Erkennen
der Kxtension nach CIM Neues Objeect herbeiführe Da der

Vollzug höhere Erkenntnisaet die bısher sehon erkannten
Objeete einem wesentlich anderen Lichte zeigt, Xannn und
IHUSS Na darın allein sechon CcIN Objeet erblicken darüber
noch hinauszugehen, hegt 101 Allgemeinen keın (Arund V  9 dies
ine 1Ur kann ohl mıt Fug und Recht ANSCHOMMEN werden,

dass Jenes conjecturale Krkennen, VOIN dem vorhındıe Rede
War viel vollkommener Sec1Nn wırd, qals WIe 1es möglich wäre,
wWenn e 28000661 separata dıe ı88 diesem. Lieben erworbenen Species
benützen könnte. Das ergubt sich AUS der höheren Vollkommenheit
der Species, die (Gjott unmıttelbar ZUMN Urheber - haben und TEIN
geistig siınd. -

ber nun entsteht och ZU Schlusse dieses zweıten. Theils
die Frage, ob die 2008800087! separata nıcht auch durch den Verkehr
mıiıt Seelen ihrer Art ihr Wissen 1881 Bezug auf die Dinge dieser
Erde und1insbesondere Bezug auf uns erweıtern kann. Um
diese Frage VALG entscheiden, mussen WI1IT auf iınen Punkt der
thomistischen Engellehre zurückgreifen, auf JeEHNEN nämlich, der
von der „luminatio“ und„locut10“ der Engel handelt. (Ef.Summa::

und 107) Die „Uluminatio“e ISE ä  jene dem in der
Speecies- Reihe 1öher stehenden Kngel CITENE Kraft, das ihm, Inı
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Rücksicht auf niedriger stehende Engel, als vollkommenere Er
kenntnis alleın eigene Wiıssen, beliebig ın Bezug auf diese
oder jene Wahrheıt untergeordneten Kngel vermitte'n.

Intelleetes, STS1IVADiese Ilumınatıo besagt formell eınen Act des
ber eınen Aect des Wiıllens VOTAaUS, durch welchen der höhere
Engel s«e1Ine Krkenntnisse ‚avuf einen tieferstehenden KEngel hinordnet,

Diese Kraftdamıiıt s1e auch dessen Eigenthum werden.
offenbar dem KEngel zukommen. Denn ZzUu Begriff des „bonum“”
gehört CS, dass es sıch mittheilen könne, un A Begriff des
„summun} bonum“, Gottes, gehört CS, ass ıIn einer ıhm alleın.
eigenen W eıise sıch mittheile, dass er als Öchste Intelligenz
und als e1in W esen, dessen logische oder metaphysische Wesenheıit
1n der S ] *1 nd Krkenntnıis besteht,*) nıcht Nnu  — jegliche
Creatur, dıe dessen fähig ıst, intellectuell erleuchte, sondern auch
dem höherstehenden Geıste dem tiefer stehenden gegenüber dasselbe
analoge Vermögen gewähre. Denn nur in letzterem Falle ıst  * das
ganze Uniıyersum ohne unvermittelte Uebergänge InnIg zusammen

geschlossen.
Ks ist. die ‘„illur'ninatio“‘ ın der Engelwelt immer aqauch

eıne A4OCUMNOS, h eine „Mittheilung VO een VO Wissen“,
nıcht aber ist, jede „locut10” auch eine „illuminatıo“ weil nach
der Lehre des T’homas auch der nıedere Engel seın Krkennen
dem höheren offenbaren kann, wobel, . wıe ersichtlich eine Kr
weılıterung des einmal festgesetzten Erkenntnis o b] ectes nicht
stattfindet. ?) Was das JeC der illuminatio 56tifit, so muss
diesbezüglıch vor Allem beachtet werden, dass die Wesenhe (6 H
HLL SECTOS Unıvyversums VO jedemEngel durch die ihm von
Anfang s-iner Kxistenz an gewordenen Speecies in vollkommener

eise erkannt werden, und zwar auch SO‚ dass wıe T’homas
lehrt; mıiıt der ü ( S wr n d Verwirklicehung V

Individuen eiınmer Specıes (Z der Species omo auch Ahese
wirklich gewordenen Indiıviduen erkannt werden. In Bezugz auf

1eses Nun kann keine ılluminatıio in der Ordnung der Kugel
stattfinden.—— 3083  Z  Rücksicht auf niedriger stehende Engel, als vollkommenere Er-  kenntnis allein eigene Wissen, beliebig in Bezug auf diese  oder jene Wahrheit d  em untergeordneten Engel zu vermitte!n.  Intellectes, setzt  Diese Illuminatio. besagt formell einen Act des  aber einen Aet des Willens voraus, durch welchen der höhere  Engel seine Erkenntnisse a  uf einen tieferstehenden Engel hinordnet,  Diese Kraft muss  damit sie auch dessen Eigenthum werden.  offenbar dem Engel zukommen. Denn zum Begriff des „bonum“  gehört es, dass es sich mittheilen könne, und zum Begriff des  „summum bonum“, Gottes, gehört es, dass er in einer ihm allein-  eigenen Weise sich mittheile, so dass er als höchste Intelligenz  ‚und als ein Wesen, dessen logisehe oder metaphysische Wesenheit  in der subsistierenden Erkenntnis besteht,*) nicht nur jegliche  Creatur, die dessen fähig ist, intelleetuell erleuchte, sondern auch  ‚dem höherstehenden Geiste dem tiefer stehenden gegenüber dasselbe  analoge Vermögen gewähre. Denn nur in letzterem Falle ist das  ganze Universum ohne nnvermittelte Üeb6rgärige innig zusammen  geschlossen.  Es ist nun  die ;,illu%ninati0“ ıin >der Engelwelt immer auch  eine „locutio“, d. h. eine „Mittheilung von Ideen,  von Wissen“,  nicht aber ist jede „locutio“ auch eine „illuminatio“ weil nach  der Lehre des hl. Thomas auch der niedere Engel sein Erkennen  dem höheren offenbaren kann, wobei, wie ersichtlich eine Er-  e  weiterung des einmal festgesetzten E-kenntnis o bjectes nicht  stattfindet. ?) Was nun das Ojeet der illuminatio berifft, so muss  diesbezüglich vor Allem beachtet werden, dass die Wesenhe  ten  unseres Universums von jedem  Engel durch die ihm von  Anfang s-iner Existenz an gewordenen Species in vollkommener  Weise erkannt werden, und zwar auch so, dass wie Thomas  Jehrt, mit der successiv eintretenden Verwirklichung von  Individuen einer Species (z. B _der Species homo) auch diese  wirklich gewordenen Individuen erkannt werden. In Bezug auf  jeses nun kann keine illuminatio in der Ordnung der -Engel  'gtattfinäén. WOhI "a;bé_rv;"km'm; ‚di’?.$élbe . ei1;f;‘ete  assbare Voll-  A  _ 1) Das »esse \i1‘recefi£üfm' ‘bleig-*i‘üin det  lNe vo  uns  'jär;”ngit "nur unter  kommenheit an göttlichem Sein, als hö  der  der  ‚intellectio radicalis, in-  inzufügung der intelleetio, und‘ zwa  sofe  eselbe die natuüurhafte. Forderung importiert, dass Gottes Wesen ein  immerwährendes Selbsterkennen sei, und so höchste Actualität, unter deren Ein-  fluss auch jene göttlichen Attribute das werden, die an und für sich jene Actua-  1  noch nicht formell besagen, wie z: B. die Ewigkeit. Da die intelleetio radi-  calis zur linea essendi und nicht zur linea operandi gehört, bildet sie mit dem  B:  esse irreceptum  den einen Ausgangspunkt aller nachfolgenden Vollkommenheiten.  ?) Die  >ogqt‘i'g«"bg‘zieh‚t sich deshalb bei den s  eligen Engeln darauf,  dass de: niedere. Engel seine Gedanken des Lobes, der L  i}  iebe, oder besondere von  G  ihm gewordene Aufträge, oder die Erkenntnisse‚—y  die er V_a„ls_ ‚Sé‘bu‚tz.en  ge  dem hohe)'enEngel mittheile,  SWohl abe;‘ 1kar\m_ 'diesglhe eintrete

assbare Ök1) Das » essS! i1'recepfu1-li begrün det le uns
enheitnu uın Leko m SEA  men h eıt an göttlichem Sein, als hö

der der ‚intellectio radicalis, In-inzufügung der intelleectio, und ZWa
sofe eselbe - die naturhaft Forderung importiert, dass (xottes Wesen eın

immerwährendes Selbsterkennen sei, und höchste Aectualıtät, unter deren Eın-
fluss auch jen göttlichen Attrıbute das werden,’ die und fuür sich jene Actua-

noch nicht formell besagen, wıe e Ewigkeit. Da die intellectio radı-
calis. zur linea essendi und nicht zur linea operandı gehört, bildet ‚z  N mit dem
se i_rrgcep!_;um d  en eıjnen Ausgangspunkt aller nachfolgenden Vollkommenheiten.

Die ocqt'i_o‚«' beziel[t sıch deshalb heli den 1g 161 Engeln darauf,
ass de niedere Engel seine Gedanken des Lobes, der LeDe,: oder besondere von

ihr1i _ gewordene Aufträge, oder die Erkenntnisse, dıe Cr als Schutzen
ge em höheren Engel mi tpheile.
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Z u ft1g Wiırklichen 1im Kreise der Indivıduen. der Menschen,
insofern e1INn höherer Kngel eınes besonderen Grundes
davon Kenntniıs erhielt, dann auch bezüglich‘ dessen, WAaS (Ö0tt
nach freijer' Anordnung in der Leıtung der Heilsgeschichte 1m
Kınzelnen kann festgesetzt haben und WOVONl nıcht en jeder
KEngel gleiche KErkenntnis A 1ahben braucht.

W ollen WIT ıu also dıe SOSECWONNENECN Regsultate au£f unser
Thema anwenden s U mussen WIT VOr allem testhalten, dass cıe
anıma separata ıne der Intelligentia separafta, h elne dem
Kngel ähnliche Kixıstenz ın eın un Erkennen führt Daraus
erg1ıbt siıch 1U ohne Weiteres, dass, ähnlich w1ıe die Kaogel nıt
einander sprechen, auch der anıma eparata dıe Ooecut1o0 -
komme. ber eignet der anıma separata auch die „ıllumınatıio“
Neın, dıese ist, unmöglich : denn diese kommt den der

eC1 Bes t1 m m un S nach verschledenen Kngeln ZU , 1n dıeser
Verschiedenheit der Species beruht S1E wesentlich. Hs kann deshalb
auch keine anıma separata durch eıne ıllumınatıo Ol einer
heiligeren Seele eın ähnliches N issen erlangen, wiıe eSs eı1n
KEngel durch einen anderen vermiıttels der ılluminatıio erlangenkann. Ks sınd also die anımae separatae Sanz autf die ocutı1o
angewıiesen. Kann nun durch diese eLwa einer anıma. separata
NeEUuUesS Wissen zukommen ? Wır wollen hier VOrT allem beachten,
dass.die anımae separatae von Gott unmittelbar durch NneUe6

Species jene FErkenntnisse erhalten, die ihrem Zustande ent-
sprechen. Dieser ıhr Zustand ist aber jenem der reinen (+eister
11 UT ähniıch; nıcht gleich. Infolge dessen vermitteln lie neuen

pec1ıes cht die Erkenntnis alles Wiırklichen Augen-
blicke der Verwirklichungen, sondern DUr die Erkenntnis jenesWirklichen, Was eben dem Zustande der anımM&ae separatae entspricht,
WQZU beispielshalber das W ıssen 100881 eine sıch zugesellende
anıma arata gehört. ber eın sSuccessiyr-continulerliches Verfolgender Dinge dieser Zeıt 1st den anımae separatae durch dıe ıhnen
gewordenen Speeies nıcht ermöglicht. Indessen ist es doch
Y’hatsache, dass eıne jede NEeEU ın dıe Ewigkeit . und ın den
Zustand der anıma separata übergehende Seele Vieles oder Manches
VOoN den Dingen dıeser. Welt at kennen gelernt, W as den früher
om Lieihbe geschiedenen Seelen noch unbekannt ıst Kann sıch
die ocutıo Nnun auch darauf erstrecken ? Ks ist keıin Zweifel, dass
s1e sıch, ph yS 1S Sal OM me N, darauf ‚erstrecken Kann: aber
es fragt sich, ob sıe. sıch thatsächlie h, Nan alle Um:-
stände erwägt, ‚auch .darauf erstrecken wird. nd dıese Fragescheint verneint werden Z mMÜüssen, SO lange noch VvVon dem
Strafzustande der Seele im Fegfeuer abstrahlert. Denn es würde
die locutio wohl nıcht bezüglich jener Dinge eın würdiıges Nneues
Erkennen begründen können. Sie würde der Neugierde dienen,
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falls diese überhaupt 1n der an für sich betrachteten anıma
separata och möglich WAare. Wozu sollte dieses 646 Krkennen
auch nützlich SeInN, WENN iNan nıcht NEUC, der Ordnung der
Gnade ınd dem Strafzustande entinommene (+ründe 1Ns Auge
fasst? So wırd denn dıe anıma separafa, eben Ur als solche
betrachtet, Izeıin Verlangen nach dem Erfahren jener Dinzge wragen,
un demgemäss wird sıch dıe locutio nıcht darauf erstrecken.
Anders allerdings hegt dıe Sache, WEeNN 111411 das Vebernatürliche
berücksichtigt. och davon später.

Wır kommen 1U drıtten T'’heıl der Studien : Welches
Wıssen u11l dıe Dıinge der FErde zommt den armen Seelen AU

Grund ıhres vorübergehenden Strafzustundes z 7
ID ist hier von vornhereın klar, ass der anıma separata

alle jene Erkenntnis: diesbezüglich zukommen MUSsS, dıe dem
Atrafzustande entspricht, und dass die neuen VON (xott der Sseele
mitgetheilten Species diese Aufgabe thatsächlich erfüllen. ber
der Strafzustand wırd verhängt ın dem beiın Eintritt ın das
jenseitige Leben stattfindenden hbesonderen Gerichte. Kıs wird
daher erforderlich se1n, dass der Seele quch alle diesem Gericht
entsprechende Krkenntnis vermittelt werden MUSS; un ass dıe
Seele auch dementsprechende Species VO (+ott empfangen
hat. Durch diese Specıes und das ihnen entsprechende
Erkenntnislicht wıird die Seele befählgt, das SaNZC verflossene
irdische Leben mı1t Beziehung auf das Gericht, also  In über-
natürlicher Beziehung, 1ın Klarheit durchschauen. Was das im
Finzelnen besagt, braucht hıer nıcht ausgeführt D werden. Hıer
mMuss d1es n  ıne erwähnt werden, dass‘ durch die erwähnte

Krkenntnis der Seele jedenfalls auch e1IN Erkennen bezüglıch
anderer Menschen wird vermittelt werden. I DR ist ]Ja das en
eınes jeden ürwachsenen auch 1n übernatürlicher Hınsıcht VOI: -

knüpft mıft em Leben anderer Menschen, übt Einfluss 4aUus un
wiıird beeinflusst.. In diesem Leben erfassen WIT allerdings nıcht
adäquat, WI1e weıt dieser Kinfluss reıche, weder VO och ach
en) Handeln, und ‚gerade bezüglıch der KErkenntnıs Vor dem
Handeln erfassen. WIr die Folgen meilistens nur ın confuso. Im
Gerichte mM uss 1es der Seele mıt aller Klarheit offenbar
werden, theils ihrer Freude, theıls Au ihrer Beschämung und
Reue, ımmer aber Rechtfertigung Crottes, der 1m Kinzelgerichte
das bezüglich der einzelnen Seele vollführt, WAas ©1° 1m Welt-
gerichte bezüglich des ZaNZEN (Geschlechtes thun wird, dass
nämlich Se1Nn Kanzes W alten nd Wırken, alle W ege seiner
Providenz, 1ns Ixlarste Licht tellen wırd. Und WwW1e denn also SE B
der Verdammte 1m Kinzelgerichte die ın eonfuso vorhergesehenen
Folgen se1iner Sünde, seiner Aergerni1sse, 1n aller Klarheit schauen
f  wird, _ so  f  Weit 's1e eben schon Wirklicl(1keit geworden sind, ebenso
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wırd die &” e | alle anderen Menschen ausgewirkten
Folgen ihres gyuten un bösen iırkens sechauen. Der Einbliek in
die Verkettung a ]] dessen der Universalgeschichte und ı der
KaNzZeEN 0economia salutıs ist natürlich damıt och nicht gegeben.

ber mıiıt dem bıs Jjetzt angegebenen Wıssen ist NnUur das
Objeet fest. abgeschlossenen Vergangenheit gegeben. Es

ob die Seele qauch an dauearndädfragt sıch 1Ur noch weıter.,
Kenntnisse über die Dınve dieser rde erhalten kann, also
Kenntnisse über das, W AaSs fort un fort sıch vollzıeht Und
diese rage beantworten können, INUSSCH WITL eılinerselı1is
untersuchen, 1 welcher 6e15€© fortschreıitende Erkennen
sıch eiwa vollziehen könne, L aber dıe Stellung
beachten, welche die Seelen des Fegfeuers uLs E der (inaden-
ordnung einnehmen. Was -den erstien Punkt betrıfft, könnte

SUCO:  1V: Erwerben neuer Kenntnisse sich entweder voll:
ziehen durch Erleuchtung VONN Seıten der KEngel, oder durch
Mittheilung VO  b Seiten 100591 den Keinigungsort gelangender

Seelen, oder ndlıch 111 Kraft der VO  a} (+ott mitgetheilten
Specıes. In letzterer Weıse kann Nnu 6111 SUCCESSIV Er-
kennenSEWISS nichtstattfinden. Ziwar erkennen dıe Kngel  f}
er natürlichen Ordnune rch die iıhnen e1IgeNeEN Specıes auch

LeS W i I 11 ©® h ı Augenblickewenıgstens wirklıch
geworden 1st. nd ist auch wahr, dass die ANLINEA separata
eın em Engelerkennen ähnliches Erkennen gewmnt. ber ‚s iIst
letzteres eben doch Nnur e1IN ähnlıches, nıcht durchaus

_ gleichartiges KErkennen : LUr insofern ist s gleichartig, als 6S sich
_ohne Hiınwendung Z den Sinnesbildern vollzieht : keineswegs
stellt e1iINn der S f3 Natur der Engel angepasstes
Krkennen dar, zufolge dessen der Kngel durch allgemeınere und
infa ere Opeecies (per SPECIES universaliores) erkennt, dass ın

radıecaliter auch die Hinordnung auf das Erkennen des
einst wirklich Werdenden gesetzt 1st, dass dieses seınerzeıt
auch aCctiu erkannt wird. Schon aus diesem : Grunde ann dıe
AI separata keine SUCCESSIY fortschreitende Erkenntnis KE-
(1 VUeberdies andelt sich ]er aber‘ e1iNn Erkennen

die den auf. Erden ebendenbezüglıch der Welt der Freihelt,
_ Menschen ZUTL Auswirkung der CWISCH Lose gegeben ıst, und da
1st es klar, dass, WeNN schon dıe Visio beata nıcht 1P5S0 un

am allerwenigsten vollständig die Erkenntnis alles freı
— Ausgewirktenvermittelt, noch viel WE die 1 ede stehenden

Species dazu ET n R  Stande Se1in werden.
:Kann aber‘ KErleuchtung VON Seiten der Engel dies-

Miıt Ausnahme nätürlich Jles dessen, was sich nıicht mıt Nothwendigkeit
vollzieht, 1so VO allem mıt Ausnahme aller Gedanken und Willensaete.
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bezüglich angerufen un geltend gemacht werden ? uch hıer

Naln der Klarheıt halber eine ständıgze und eiıne ELW
vOoOnNn eıt A Ze61t eintretende Erleuchtung unfer-
scheiden. Was erstiere betrifft, &1Dt keinen Theologen VO

Ansehen, der eine solche behauptete. Und ist Ja auch klar,
dass eıne solche unmöglich ist. Der Charakter des Strafzustandes
einerseıts und die W ürde der englisehen . Natur andererseılts
Iqauben dieselbe nıcht Was dıe intermittierende Krleuchtung
belangt, möchten WITL hıer abermals unterscheıiden. Jedenfalls
wird den ArMmen Seelen ım Wegfeuer durch die Engel keine
Offenbarung un  C Gebete Theıl, auf ass s1e für H11S bıtten.
„Nicht bloss Bellarmın, sondern auch die folgenden Theologen
bestreıten dıes durchweg&, un ar auf (/ründe hin, welche
die allmählig‘ sehüchtern auftretende nd SANZ Wwıe ein recht wohl-
fajles un oberflächliches Auskunftsmittel aussehende Annahme
eıner solchen jedesmaligen Offenbarung nıchts Gleichwertiges
aufweısen konnte.“ (PTrOEK Dr. Dörholt 1m Jahrb für Philosophie
un speculatıve T’heologıe. Al. Jahrg. 24.,5.) Und 1ın der hat
entspricht auch diese moderne Annahme durchaus nıcht dem
Strafzustand der armen Seelen, von denen der hl T ’homas 1L

3 A 74 a zum sag%t „ 1Ul qul Sun ın purgator10, etsı SUunt

superiores nNOoDIS propfter impeccabılıtatem, SUunN amen interi0ores
quantum ad POCNAaS qUaS patıuntur, el seecundum hoc HON sunt 1n
statu orandı, sed magıs, ut oTretiur p[‘0 e1ls. Würde eine solche
ausserordentliche, hohe Vermittlung VOIl Seıten der Engel dem
(+ebet der AT Seelen nıcht eıne Wirksamkeıit beilegen, die es
nıcht besitzt * Sind ferner die chu LZ engel, dıe doch ohl L1LUFLF

alleın In Frage koömmen können, a1t dem ode ihrer Clienten
nıcht ihres Amtes durchaus enthoben ? Sie würden mıt der iıhnen
zugedachten Aufgabe eine ganz eu Wirksamkeıt übernehmen,

>} o1bt J& Nichts mehr schütfzen)- und das anzunehmen,
erechtigt uns Nichts AaU8S der hl.. Schrift und der Tradition. Da

heisst es denn : (Juod oTatıs asser1tur, oratıs negatur. Aber Z
ihrer T LU wenıgstens können dıe armen Seelen Kınıgyes
über die Dinge dieser Zeitlichkeit erfahren, z. B. über die: Be-
kehrung VO Sündern im Kreise Vvo Verwandten und Bekannten,

uch dasüber dıie Förderung kirchlicher Interessen u.  S,
scheıint nıcht angenommen. werden können. Zum T'heil erg1bt
sıch dies us den urz yvorher angegebenen Gründen, welche
gegen dıie erste Hypothese sprechen, zum Theil erg1bt es sıch
aber uch aus Folgendem. Die AT MEeN Seelen des Fegfeuers G:

freuen sich einerseıts einer fortwährend. gleichen röstung durch
das Bewusstsein, der unverlierbaren Freundschaft Gottes theilhaft
und sichre Erben des Himmels A se1n; ‚ andererseits werden S16
von Augenblick Augenblick mehr und mehyr\ %‘etrögtet; . d C
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den Gedanléén‚ dass dıe eıt ihrer Strafe und Verbannung z}  €  ab
nımmt, SOW1e durch dıe Erfahrung, dass iıhnen durch die stetife
Hilfeleistung der streıtenden Kırche un durch dıe Gebete der
Seligen des Himmels Krleichterung ihrer Leiden oder auch
kürzung ihrer Stratzeit utheıl wırd. Das genugt durchaus für
den Zustand, ın dem j1e sıch efinden. Wenn 4A11 bedenkt, dass
S1e 1n. Kraft der ihnen zugewlesenen 1EUEN Specıes das alles Zı

erkennen vermögen, sieht a  w} nıcht recht e1n, weshalb Al

noch einem Hinabsteigen der Kngel 1ins Fegfeuer ınd VON

einem erleuchtenden Verkehr derselben mıt den arr_nen Seelen
eLwas behaupten: solle

Und Nun kommen WIT Schliesslich ZUT „10CH0105, durch
welche vielleicht Sspäter ins Wegfeuer gelangende Seelen den
schon dort befindlichen Kunde über manche Dinge und Kreignisse
dieser eıt vermitteln. Und das erscheınt un ın der T'hat DLO-
babel Eıs sıind ja dıie armen Seelen noch mıt uÜuNXSs ıIn Liebe un
Theilnahme verbunden und damıit berühren WITr die Stellung
der Seelen uns 1e können In Erscheinungen

w1e Nnu  — diese auch erklärt werden mO  e mıt uXNns 1n
Verbindung treten und Hıltfe anfehen: iIhr Gebet hılft
auch sicher den noch auf der Pilgerschaft agriffenen, WEeNN auch
eın officjelles Fürbittgebet 1St W1e jenes der Seelen 1 Himmel;

1E kÖ ferner in d ng& miıt anderen Seelen
des Fegfeuers treten, W1Ie die Annahme ordert. Es lässt sich
a 1sO wohl VO  > keıner Seıte eiNne Unziemlichkeit, eine Störung des
rechten Verhältnisses, Hz e1in Grund A Wiıderspruch nach-
welisen. Und können denn ohl 1n der angegebenen Weise dıe

seelen des Fegfeuers noch manches VO unNns Menschen: in
KErfahrung bringen, eiwa bezüglıch offenbarer Dünden, oreif-
barer Versuchungen und Heıilsschwierigkeiten, W1E S1e in besonderer
Weise einer _ Zeıit, einem Lande, eıner Gesellschaft eıgen seın

können. Die Frucht, die gezeitigt wird, ist die besondergGebetshilfe der Seelen
Und damıt stehen WIr enn NU: am nde ®  unserer Arbelit.

Fragen WIT 9808 och kurz nach dem ascetischen Krgebnis
.derselben, ist das leicht bestimmen. Wır sehen. WIe NAaC
jedem der dreı Punkte, welche die Untersuchung bestimmten, die
Lage der Seelen des Fegfeuers eine sehr ‚un vollkommene ist.
Demgemäss muss nun auch dasselbe bezüglıch des das Strebe-
vermögen berührenden Zustandes gesagt werden. Mıt aller Sehn
sucht. strebt dıes ach der Vollendung der Krkenntnıs, durch
welche allein ‚es "auch selber befriedigt werden kann. Deshalb
wünschen wır Ja den armen Deelen dıe „VIX aqeterna.“” uch
für uns selber wünschen wır dieselben. einstens, un dieselbe
wird_ uNns Un bälder und vollkommener zutheıl werden, Je voll-
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kommener WIr auf Erden die Aunschauung (Gottes un die dä.mit
verbundenen (jüter schätzen. Dazau werden WITr aber In die Lage
versetzt, durch eıne der gesunden Theologie entsprechende Er
kenntniıs dessen, W 4S den Seelen im egfeuer durch den Mangel
der V1ısıo beata abgeht. ber ist auch uUNSeTrTe6e Pfiıcht, 19888

schon. hienieden ach der Anschauung (+ottes sehnen, und
ber die Krfüllung auch dieser Pflicht werden WIr einst ZUTr

W ır können uns aber LUr ach demRechenschaft SCEZOZEN.
pflichtgemäss sehnen, WAas WIr ach seinem W erte würdigen, un
den Wert der Anschauung Gottes zeıgt uUuNSs eben uUuXNnseT®e Studie.

Das Kloster Liesborn ZuUur eit seiner Auifhebung.
(Nach den Aufzeichnungen des etzten Ahtes KarlV-. Kersgeqbrock.)Von Dr. Linneborn._ ;

Capitel.
Einleitung.

„Das Jahrhundert trat eın miıt den souäerbarsten AÄAus
sıchten. Der rieg der Ordnung C dıe Unordnung wurde
[0781 arl VOIL Oesterreich mıiıt Suwarows, des russischen (xenerals,
Beihilfe--siegreich geführt. Allein die Russen gyingen ach Haus
und Oesterreich musste mıiıt KErnst Frieden denken. Die (Grund-
iinıen des Friedens wurden SCZODEN : Die Kirche sollte die Zeche
bezahlen ; iıhre Güter sollten A Entschädigung _rdienen und zum
Opfer des Friedens werden.

Der gemeıne Menschenverstand konflte die Pechthchkeit
des Princıps, ass die unverschuldete Kirche die Kriegskosten
bezahlen un eın nothwendiges Opfer des FEriedens werden USSE,
nicht deutlich genug einsehen. uch konnte der redliche ünster-
länder, der bis dahın das Zutrauen se]lner milden RKegierung
SCNOSS, sıch ar nıcht darın finden, ass un unter. eıner
scharfen Controlle stand ; beides musSste: Einfluss, Wiqhti ge _ Folgenauf se1ıne Sıttlichkeit haben

Am Geburtstäge des Königs Friedrie Wilhelm, d A
1802, wurde Münsterland In preussischen Besıtz e&  en.

Der Herr General eCcOod kam an diesem Tage mıt seinem
Öffic1erscorps und unterhabenden Mannschafft Liesborn
Die Herren viel Z bescheiden und zu feın, als ass S1E
6i uns verübeln sollten, ass WILr nıiıcht frohlockend VO  — uNnserer

lang geliebten, sanfiten, liebenswürdigen Keglerung
schieden; dem Herzen entklommene Traurigkeit bezeichnete unsere
Gefühle: doch eine heilıge Zufriedenheit mıt Gottes heilig und
weıse waltender Vorsicht ermahnte UANns bal@ und Jeıtete unser  A

„Studign und: ıttheilungen,“ 1902.


